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ber 93af)îtf)of iJlibauftrafje abgetragen, um ben nötigen
Slat) für bte Unterführung ber Straffe unter ber ©ifen«
batjntinie ju geroinnen. So fefjr eS in unferer .Qeit ber
ÜBofinungsuot bebauert merben muß, menn 2öot)nf)äufer
oerfd)ioinben, fo muß bod) anbererfeits ber Jyortfrfjritt
ber Arbeiten am Sahnhofumbau begrübt merben. Se=

fonberS bie Sinberuttg ber 93er£)ä£tniffe beim Ubergange
an ber 93a()nt)of=9libauftrafie bebeutert für unfern Sofat«
nerfel)r eine ganz bebeutenbe ©rteidjteritng. Sie Sitvcb«
füfjrung biefer Unterführung ift für bie Sedini! feine
einfache Aufgabe, ba einerfeitë ber Setrieb auf ben

Schienenfträngen aufrecht erhalten merben muß uub
anbererfeits bie ®urd)führung bes Umbaues bod) aitcf)
oorroärtS fommen mill.

Sie cvftc ©eftion für i>olzirans»porte aus bett
bernifdjen (Staats«, ©emeinöe« unb ^riuatwötöcru
ber Sicfenbabn ift am 22. Mai in Setrieb genommen
roorben. Sie ©röffnuttg ber ganzen Sinie für ben ^er«
fonenoerfehr roirb in ber erften .Spälfte beS Monats
3unt, oorauëfichtlid) am 8. ffuni, flattfinben tonnen.

©cuoftenfdjaftSfdjrcinerei Üadjcn (Scijmpz). (Von.)
Sie ehemalige ©enoffenfd)aftsfchreinerei beim Sahnhof
Sachen ging letzter Sage notariell an .spernt Möbel«
fabrifant Sßeter fRüttimann 'in ©lebtten über, ber ben.
üollftctnbigen Setrieb mieber aufzunehmen gebeult.

SautidjcS aus ÜRctftat (©laruS). (Korvefp.) Sie
©d)ulgemeinbe Sevfamntlung Ücetftat nahm ben Eintrag
ber @ri)ulbehörbe an, e§ fei biefer bie Ermächtigung er«
teilt, zur Sachführung ber Sorftubien für ben Sau einer
neuen, ben mobernen Slnforberungcu angepaßten S um«
halle, oerbunben mit meitcren neuen 2d)ullof'a(itäten
unb Sabeanftalt, bie längft fdjoit fetjr bringenbe
Sebürfniffe ber ©emeinbe Dietftal firtb. Sie Soften fijib
auf jirfa ffr. 200,000 oeranfdjlagt.

©ine große hölzerne Milttörbaracfc itt Sieftat.
3mtfd)en bem fchmeizerifdjen ©eneralftab unb ben Se=
hörben ber Sürgergemeinbe unb ber Ehtmohnergemeinbe
ift ein Abf'ommen oereinbart morben, monad) auf bem
„©itterti", in ber ÜRähe beb MilitätbepotS, eine größere
hölzerne Sarade errichtet toirb. oie wirb im Ünterge«
fd)0ß (Raum bieten für 34 Autos, Mititärfücbe, Magazin
ufm., im erften otod für bie Unterbringung ooit 600

VERES
DRANfWlRK!

A1C.BIKL
E-lStN 6. 5TAML

tXiANK a PWÂ2I5 GE.20Gt_N RUND. VIERKANT, 5ECH5KAN I /»ANOERfc WROFiLt
SPE2IALQUALITÀTEN FUR SCHPAuFENFAESRlKATION s FAÇONORt mERF I

PLANKL STAHLWELLEN KOMPRIMIERT 0019^^80^
BLANKOE.WAi.ZTEb BANDEISEN J, BANDSTAHL

SfS ZU ,tOO"v.r BREITE
VERPAC K U N CS S - SAN D EIS E IN

C.OOSLf G

bis 800 Solbaten. Sabitrd) tonnten in ßeiten ber Mo«

bilifation bie 2d)ulf)äufer unb and) ^Brioate entlaftet
merben. Sie Sürgergemeinbe liefert bie nötigen Ma=
terialien unb ber ©enieftab VI bie ArbeitSfräfte. Sie
Sarade bleibt im ©igentum ber Sürgergemeinbe, bagegeit

hätte bie ©inwo'hnergenieinbe mährettb ber KriegSzeit bie

ffinfen ber auf ffr. 85,000 berechneten Saufumme ju
garantieren.

Scr Suftturort ©idjenbcvg bet oeengen (Stargau)
bes .spernt SezirfSamtmann Dberft Marti ift an ein

Konfovtium oon Sabler .sperren oerfauft roorben, an

beffen Spitze .sperr Meßgermetfter Kuhn o3n Safel ftef)t.
Sie SJBirtfchaff auf ber au§fid)tSreid)en §öl)e foil mie

bib anhin meitergeführt merben; bauliche ©rroeite«
rangen feien oorgefehen. Ser Kaufpreis foil fid)

Zmi)d)en 210,000 uub 220,000 ffr. bemegen.

Den èen 2lnfet^crungen, Mo an fcas

IDaffcr bei feinen netfe^iebenen
Derwenbuti^sjtnecJen 3U ftcllen finb.

C@d)tup.)

3Bö man SleirÖhren ju ben Çiauèroaffetlettungen
smwenbet, ba empfiehlt eS fufj, baS tn ben fRöffren
gefianbene SBaffet Durch Ablaufenlaffen oorher ju ent«

fernen, ©erlüge Mengen oon ginf, mte lotete bei ber
Setroenbung galoanifierter ©ifenröhren ju fsauSIeitungen
im SBaffer oorfommen, Dürften zu einer Seanftanbung
feine Seranlaffung geben, ffrete Kohlenfäure foK Srtnf«
roaffer au§ folgenben ©rünben nt^t enthalten: ïïlad)
etnmanbfreten Setfudjen mirft zmar nicht bie freie Kohlen«
fäure allein, fonbern nur ein ©emifdj non Kohlenfäure
unb ©auerftoff in beftimmten Serhültniffen löfenb auf
ba§ Slet ber Seitungërohre; ba aber freier ©auerftoff
ftets mehr ober weniger tn einem CSBaffer oorljanben
ift, fo fann bei SlnmefengeU freier Kohlenfäure eine

bletlöfenbe 2Birfung norauSgefeht werben, SSfuâ biefettt
©runbe ftrib auch aü« einfeitig an organifchen ©toffen
retdhen unb gleichzeitig weisen SBaffer für SettungSjwecfe
oon nornherein bebenfltdh, weil fich in biefen leicht freie
ßohlenfüure neben ©auerftoff bilben fann. SaS befte
Mittel, bie bletlöfenbe füßirfung eines SöafferS aufzuheben,
befieht Darin, baff man baêfelbe, um bte frete Kohlen«
fäure ju btnben, burch Marmor« ober Kalfftetngruâ
filtriert. Ober man oerwenbe für bie Settung ßlnnrohre.
Serztnnte Sletrohre haben fleh «benfo wenig bewährt,
wie 3lntttohre mit Sleimantel. ©ifenrohre fxnb zwar bei

foldjem Sßaffer unfchäblich, fie Itefern aber leicht etn
2Baffer, ba§ wegen be§ ©ehalteS an ©ifeno^pbulfloden
unappetitlich erfcheint.

Sie Srtnfwafferfrage wtH natürlich für jeben ein«
Zelnen gaü örtlich geprüft fein, ^ür bte Srunnenwaffer
eine§ DrteS batf man biefelbe Sefchaffenheit annehmen,
wie fie bie natürlichen nicht oerunretnigten SBaffer ber«
felben ©egenb jetgeu. Im wenigften eignet fich Z"*
aBafferoerforgung oon ©täbten unb Ortfdjaften offenes
Sac|= ober glufjwaffer. Senn abgefehen oon ber ftets
fdhwanfenben Temperatur eines folgen SÖBafferS, ift biefeS
ftänbigen Serunrein igungen burch Suft unb £uflüffe auS«
fiefeht, fo bafi es nur nach oorgenommener forgfältigfier
filtration unb Aufbewahrung in fühlen Säumen als
oermenbbar für hauSli^e ©ebrauchSzmede bezeichnet
werben fann. Mo eS nur möglich ift« Da foK man für
ÜBafferoerforgungen entweber birefteS OueHwaffer ober
aber ©runbwaffer oetwenben. Sie in leßterem mitunter
»orhanbenen ©ifenoppbuloetbtnbungen laffen ftdh burch
Süftung unb filtration entfernen. Set Serwenbung oon
CtueH« ober ©runbwaffer aus nidji bewohntem Soben
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der Bahnhof-Nidnustraße abgetragen, um den nötigen
Platz für die Unterführung der Straße unter der Eisen-
bahnlinie zu gewinnen. So sehr es in unserer Zeit der
Wohnungsnot bedauert werden muß, wenn Wohnhäuser
verschwinden, so muß doch andererseits der Fortschritt
der Arbeiten am Bahnhofuntbau begrüßt werden. Be-
sonders die Änderung der Verhältnisse beim Übergange
nn der Bahnhos-Nidaustraße bedeuten für unsern Lokal-
verkehr eine ganz bedeutende Erleichterung, Die Durch-
sührung dieser Unterführung ist für die Technik keine

einfache Ausgabe, da einerseits der Betrieb auf den

Schienensträngen aufrecht erhalten werden muß und
andererseits die Durchführung des Umbaues doch auch
vorwärts kommen will.

Die erste Sektion für HolztranSportc aus den
bernischen Staats-, Gemeinde und Privatwätdern
der Niesenbahn ist am DA Mai in Betrieb genommen
worden. Die Eröffnung der ganzen Linie für den Per-
sonenverkehr wird in der ersten Hälfte des Monats
Juni, voraussichtlich am « Juni, stattfinden können,

GenosscnschaftSschreinerei Lachen (Schivyz», (Korr.)
Die ehemalige Genossenschastsschreinerei beim Bahnhof
Lachen ging letzter Tage notariell an Herrn Möbel-
fabrikant Peter Rüttimann 'in Siebnen über, der den
vollständigen Betrieb wieder aufzunehmen gedenkt.

Bauliches aus Netstal (Glarus), (Korresp.) Die
Schulgemeinde-Versammlung Netstal nahm den Antrag
der Schulbehörde an, es sei dieser die Ermächtigung er-
teilt, zur Durchführung der Vorstudien für den Bau "einer

neuen, den modernen Anforderungen angepaßten Turn-
Halle, verbunden mit weiteren neuen Schullokalitäten
und Badeanstalt, die längst schon sehr dringende
Bedürfnisse der Gemeinde Netstal sind. Die Kosten sind
auf zirka Fr, 200,000 veranschlagt.

Eine große hölzerne Militärbaracte in Liestal.
Zwischen dem schweizerischen Generalstab und den Be-
hörden der Bürgergemeinde und der Einwohnergemeinde
ist ein Abkommen vereinbart worden, wonach auf dem
„Gitterli", in der Nähe des Militärdepots, eine größere
hölzerne Baracke errichtet wird, Sie wird im Ünterge-
schoß Raum bieten für 34 Autos, Militärküche, Magazin
usw., in, ersten Stock für die Unterbringung von 000
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bis 800 Soldaten, Dadurch könnten in Zeiten der Mo-
bilisation die Schulhüuser und auch Private entlastet
werden. Die Bürgergemeinde liefert die nötigen Ma-
terialien und der Geniestab Vl die Arbeitskräfte. Die
Baracke bleibt in, Eigentum der Bürgergemeinde, dagegen

hätte die Einwohnergemeinde während der Kriegszeit die

Zinsen der auf Fr, 80,000 berechneten Bausumme zu

garantieren.
Der Luftkurort Eichenberg bei Seengeu (Aargau)

des Herrn Bezirksamtmann Oberst Marti ist an ein

Konsortium von Basler Herren verkaust worden, an

dessen Spitze Herr Metzgermeister Kühn v?n Basel stelst.

Die Wirtschaft auf der aussichtsreichen Höhe soll wie

bis anhin weitergeführt werden; bauliche Erweite-
rung en seien vorgesehen. Der Kaufpreis soll sich

zwischen 210,000 und 220,00» Fr. bewegen.

Vsn den Anforderungen, die an das
Wasser bei seinen verschiedenen

Verwendungszwecken zu stellen sind.
(Schluß.)

Wo man Bleiröhren zu den Hauswafserleitungen
verwendet, da empfiehlt es sich, das in den Röhren
gestandene Wasser durch Ablaufenlassen vorher zu ent-
fernen. Geringe Mengen von Zink, wie solche bei der
Verwendung galvanisierter Eisenröhren zu Hausleitungen
im Wasser vorkommen, dürften zu einer Beanstandung
keine Veranlassung geben, Freie Kohlensäure soll Trink-
wasser aus folgenden Gründen nicht enthalten: Nach
einwandfreien Versuchen wirkt zwar nicht die freie Kohlen-
säure allein, sondern nur ein Gemisch von Kohlensäure
und Sauerstoff in bestimmten Verhältnissen lösend auf
das Blei der Leitungsrohre; da aber freier Sauerstoff
stets mehr oder weniger in einem Waffer vorhanden
ist, so kann bei Anwesenheit freier Kohlensäure eine

bleilösende Wirkung vorausgesetzt werden. Aus diesem
Grunde sind auch alle einseitig an organischen Stoffen
reichen und gleichzeitig weichen Wasser für Leitungszwecke
von vornherein bedenklich, weil sich in diesen leicht freie
Kohlensäure neben Sauerstoff bilden kann. Das beste

Mittel, die bleilösends Wirkung eines Waffers aufzuheben,
besteht darin, daß man dasselbe, um die freie Kohlen-
säure zu binden, durch Marmor- oder Kalksteingrus
filtriert. Oder man verwende für die Leitung Zinnrohre.
Verzinnte Bleirohre haben sich ebenso wenig bewährt,
wie Zinnrohre mit Bleimantel. Eisenrohre sind zwar bei
solchem Wasser unschädlich, sie liesern aber leicht ein
Waffer, das wegen des Gehaltes an Eisenoxydulflocken
unappetitlich erscheint.

Die Trinkwafserfrage will natürlich für jeden ein-
zelnen Fall örtlich geprüft sein. Für die Brunnenwasser
eines Ortes darf man dieselbe Beschaffenheit annehm?«,
wie sie die natürlichen nicht verunreinigten Waffer der-
selben Gegend zeigen. Am wenigsten eignet sich zur
Wasserversorgung von Städten und Ortschaften offenes
Bach- oder Flußwaffer. Denn abgesehen von der stets
schwankenden Temperatur eines solchen Wassers, ist dieses
ständigen Verunreinigungen durch Luft und Zuflüsse aus-
gesetzt, so daß es nur nach vorgenommener sorgfältigster
Filtration und Aufbewahrung tu kühlen Räumen als
verwendbar für häusliche Gebrauchszwecke bezeichnet
werden kann. Wo es nur möglich ist, da soll man für
Wasserversorgungen entweder direktes Quellwaffer oder
aber Grundwasser verwenden. Die in letzterem mitunter
vorhandenen Eisenoxydulverbtndungen lassen sich durch
Lüftung und Filtration entfernen. Bei Verwendung von
Quell- oder Gxundwaffer aus nicht bewohntem Boden
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bte ©ernähr, ein an organtfchen Stoffen unb an

«v.«;* " mögltchß armes SCBaffer gu erhalten, am

r. vT ^ btefe heiben Beßanbteile, organise Stoffe
nb Baftertenfelme ftnb eben für bie Serroenbbarfeit
*« SBafferS für ïjôuêïtcçe ©ebraudpgroecfe bte au§*

ptaggebenbften. Db ba§ SCBaffer bte Urfache ber Ber»
Rettung »on anßecfenben Kranfijelten, »on (ïfjotera,

£hPhu§ nfro., ift, baS îann hier nicht be^anbelt roerben ;
T«t uns giu als ft<her, baß mir alle Beranlaffung baben,

Jih SBaffer, baS gu menfchlichen ©enußgroecfen btenen

flïôfjte Aufmerffamfeit gu fchenfen.
-Hn SBaffer, ba§ gur Bießtränfe bienen foü, roirb

"jn im atigemeinen feine fo firengen Anforbetungen
neuen, roie an ein Sftinfroaffet für SNenfchen. SBenn

,5 Stinboie^ offenes unb fogar etroaS jauche*
mtlttge§ SCBaffer mit ßdhtllchem Behagen unb o'gne
®«)aben gu nehmen, fäuft, fo barf man boch triebt

ni ^aß *>le Befchaßenhett beê StinfroafferS »ötlig
S'etœgûltig ift. @ln SCBaffer mit fauligen ©igenfcßcißen
Mß naturgemäß ftörenb auf ben BetbauungSoorgang
«nroirfen, unb bei $ferben trat fdjon oft infolge fdfjlechten
^antmafferS Koltf auf. Sei Kühen fann f^ïec^tsë SBaffer
m® -oiiltf) nachteilig beeinftuffen. Süan roirb alfo auch an

SBaffer für bie Blehtränfe, roerm auch nicht fo große,
m bodh annäßernbe Anforbetungen ßeHen muffen, bte
m* ein menfchlidfjeS Srlnfroaffer geltenb gemacht roerben.

Sßaffer, bie für Berlefelung »on SBtefen unb Äcfetn
menen foHen, tnüffen natürlich roteber gang anbern
Mforbetungen genügen. SBährenb g. B. für SBaffer gu

^ehtränfen ober gur gifchgucßt noch 3 bis 4 ©ramm
®o!ge (©fßoribe) für einen öiter SBaffer guläffig ftnb,
Mjjrenb faulige SCBaffer als gu btefen ßroeden als un
^eignet begeichnet merben müffen, ftnb umgefeßri ein
®ïûmm ©alge unb mehr in etnem Stier SBaffer für
Wmtgen fchon fchäblich unb bie meiften fauligen SBaffer
|ïfen büngenb, alfo »orteilhaft. ©aSfelbe gilt »on ben
®tf)webeftoffen biefer Art; fte fönnen für SeriefelungS»
ajoeefe unter Umßänben ein Borteil fein, œâ'irenb fie

siroffer für anbere NußungSgroecfe, mie g. B. SBafcßen,
Richen unb fonßige technische Berroenbungen uiibraucß
"or machen.

®on ben anbern BerroenbungSgroecfer. beS SBafferS
Men hier nur noch bie inbufirteUen Nußungen behanbett
p^ben, gumal gerabe ßler ber Qnßallateur oft tn bie
^-oge îommt, bte Zuleitungen machen gu müffen.

ßn erfter Sinte ftoßen mir ßter auf baS Speiferoaffer
îlampfteffel. SOBir roiffen, fcßlecßteS Keffclfpetfemaßer

Diu bte Keffeiblecße »on innen feßr rafcß gu gerftören.
-oi» befonberS fcßäbigenbe Beßanbteile eines Keffelfpeife

o|fetë müffen ©hformagneftum, ÇumuSfâuren unb
ganifdhe Stoffe, rote ßudEer, gelte ufm. begegnet

,«?«!; ber ©ehalt beS SpetfemafferS an ©algium»

tr>, unb Sulfat, an SHagnefiumfarbonat unb KUfel
sj,ote gibt Beranloßang gur Keffelßeinbilbung. gur
SftHtt U"9 beS KeffelßeineS ftnb eine Unmenge »on

utein angegeben roorben, feie alle barauf hlnau§lû'4en,
Sinte ben Kai! tunlichft auS bem SBa ffer gu

^"'fernen.

lau s®aS man »on etnem guten $r infraäffer »er

lan ' man auch »on einem Srauereiroaffer »er
täft?^' ®6innreinigenbe Seftanbteile beS SCBafferS fönneu

®on|[ ""b nachteilige ©ärungen im ©efolge hoben

îtanbe
fann hartes rate roelcheS SBaffer tn reinem ßu

t»eth
osit gletch gutem ©rfolge gur Sraueret »erraenbet

Sefo v' ßsh auch etraaS »erfchteben »erhalten

jft
c"

»L'P^Waurem, h'umusfaucem ober fchraefelfaurem

^uen, m

ift ,,bctS ungünßig unb unbrauchbar für Srauerelgraect

f
faltiges SCBaffer, ob baS ©ifen nun in gornc

aih SCBaffer oorhanben iß. SCßaS für Bierbrauereien
' "a§ gilt auch für Brennereien; auch h'^ $ bie

Feinheit beS SBafferS »on ber größten Bebeutung, um
bie nachteiligen Nebengärungen gu »ermeiben. ©tu hartes
unb unreines SBaffer eignet fich auch ntt^t gum S3er=
bünnen »on Spiritus, raett eS eine milchig roetßliche
Strubung »eranlaßt; für ben gabrifbetrteb, gum Kühlen
iß ein hartes SCBaffer ungeeignet, raett fich baS ©algium*
farbonat auf bie SJietaüraanbungen anfeßt, biefe angreift
unb fo bie SCBärmeübertragung an baS ßießenbe SCBaffer
»erminbert., Bet bet Brotbereitung butch &«fe fann
fchlechteS SBaffer bie ©äbrung fehlerhaß beeinßuffen.
gär bie SJlilchrairtfchaft äußert fich bie Berraenbung
eines unreinen, fchledhten SBafferS beim Neinigen ber
©efäße fchon baburd) fdhäblich, baß eS unter Umßänben
Kcanfheiten ber STcilch, g. B. baS gabengtehen ober
Sdhletmigroerben ber SMcf), eine mit fdhlechtem ©eßhmacf
»etbunbene falfdhe Säuerung beS NahmS ober ein
fchneüeS Nangtgraerben ber Butter »erurfacht, roenn
btefe mit foldjem unretnen SBaffer geraafcheu ober
burchfnetet roorben iß.

gür bie Stärfefabrifation foil ein SCBaffer »on fol«
genber Befchaßenheit fein: ©S foü frei fein »on barin
ftfjroebenben Stoßen rote organtfehen SluSfcßetbungen
unb spßangenreßen, ©ifenhpbrojpb unb Sllgen ober
höher« tilgen, getner muß baS SBaffer frei fein »on
©ärungSetregern, hefenartigen ober Spallpilgen; außer»
bem barf baS SBaffer fein Slmmoniaf unb feine fafpetrige
Säure enthalten, ba bte Slnroefenheit biefer Stoffe auf
©egenroart faulenber organiser Staffen unb gäulniS
erregenbet Batterien ßhtießen läßt. Sluch muß baS SBaffer
frei »on ©ifenoerbtnbungen fein, ba btefe bie Stärfe
gelblich färben.

gür bte ßuderfabrifalion roirft etn fchledjteS SBaffer
in mehrfacher |>hificht fchäblich- ©in an organifcfjen,
fauligen Stoßen reichet SBaßer fann fcïjon im ©ißufeur
ßerfeßungen beroirfen ; ein gefärbtes SCBaffer beeinträchtigt
bie Klärung ber Saftlöfung, roährenb »tele Salge als
Sftelaffebilbner tn bent SBaffer bte SluSbente an ßudfer
oerminbern.

Sludh für ©etbeteien unb Setmfabrifen iß bie Be=
fdhaßenhett be§ SCBafferS nicht gleichgültig, ßum Neinigen
ber fpäute »on Blut, gletfdj ufro um fte für ben ©erb»
oorgang »orguberetten, roirb SBaffer angeroenbet, tn bem
fte mehrmals eingeroeicht roerben. ®ie Befdjaßenhett
btefeS SBafferS iß »on großem ©inßuß auf bte ©eßal»
iung ber §aut begro. Blöße, ©in fauliges Brunnenroaffer
beroirft eine oollftänbige Blinbheit ber gangen Narbe,
etn ©Infreffen »on Sötern »on ber gleißhfette auS;
fetner bilbet fich bei längerem Aufenthalt tn folgern
fauligen SBaffer eine Aberung, gurdjung auf ber Narbe
auS. ©nbltch beroirft ein fauliges SBaffer, baß bie fpaut,
ßatt gu fchroellen, gurüdEgeßt, baS heißt nicht etroa matt,
fonbern eher feßer unb bünner roirb. ®a8 Bebet roirb

iDBöaaenaiDHgDaaDHDiaDHaBDB

8

a

a

a

a
o

JtV<
Pleterlen bei Biel - Bienne

Telephon Telephon
dresse :

PAPPBJBCH P1ETEHLEÄ.
empfiehlt seine Fabrikate in: 3C66

fsoiierpiatten, Isolierteppiche
iCorkplatten und sämtliche Teer- und

Asphalt - Produkte.
De-ckpapiere roh und imprägniert, In nur bester

Qualität, zu billigsten Preisen.
Capboiineum. Falzbaupappen.

[g
B

B

H

B

aoioioaD&nagBosHninioiDBDs

»tr, »

ist

Jllnstr. schwetz yandw.-Zeitung <„Meisterblatt")

die Gewähr, ein an organischen Stoffen und an
/AArien möglichst armes Waffer zu erhalten, am
größten und diese beiden Bestandteile, organische Stoffe

nd Bakterienkeime sind eben für die Verwendbarkeit
Waffers für häusliche Gebrauchszwecke die aus-

Maggebendsten. Ob das Waffer die Ursache der Ver-
rettung von ansteckenden Krankheiten, von Cholera,

typhus usw., ist, das kann hier nicht behandelt werden;
lur uns gilt als sicher, daß wir alle Veranlassung haben,

Wasser, das zu menschlichen Genußzwecken dienen

größte Aufmerksamkeit zu schenken.
An Wasser, das zur Viehtränke dienen soll, wird

Aan im allgemeinen keine so strengen Anforderungen
nellen, wie an ein Trinkwaffer für Menschen. Wenn

55 auch Rindvieh offenes und sogar etwas jauche-
galliges Wasser mit sichtlichem Behagen und ohne
Schaden zu nehmen, säuft, so darf man doch nicht
Atwben, daß die Beschaffenheit des Trinkwassers völlig
gleichgültig ist. Ein Wasser mit fauligen Eigenschaften
Auß naturgemäß störend auf den Verdauungsvorgang
^nwirken, und bei Pferden trat schon oft infolge schlechten

^ankwaffers Kolik auf. Bei Kühen kann schlechtes Wasser
bte Milch nachteilig beeinflussen. Man wird also auch an

Wasser für die Viehtränke, wenn auch nicht so große,
w doch annähernde Anforderungen stellen müssen, die
M ein menschliches Trinkwaffer geltend gemacht werden.

-, Wasser, die für Berieselung von Wiesen und Äckern

Aenen sollen, müssen natürlich wieder ganz andern
Anforderungen genügen. Während z, B. für Wasser zu
Atehtränken oder zur Fischzucht noch 3 bis 4 Gramm
Alze (Chloride) für einen Liter Wasser zulässig sind,
wahrend faulige Wasser als zu diesen Zwecken als un
Eignet bezeichnet werden müssen, sind umgekehrt ein
Atamm Salze und mehr in einem Liter Wasser für
pflanzen schon schädlich und die meisten fauligen Wasser
Arken düngend, also vorteilhaft. Dasselbe gilt von den
Schwebestoffen dieser Art; sie können für Berieselungs-
zwecke unter Umständen ein Vorteil sein, während sie
în Wasser für andere Nutzmgszwecke, wie z, B. Waschen,

Zeichen und sonstige technische Verwendungen unbrauch
°ar machen.

^Von den andern Verwendungszwecken des Wassers
wllen hier nur noch die industriellen Nutzungen behandelt
Werden, zumal gerade hier der Installateur oft in die

kommt, die Zuleitungen machen zu müssen,
- In erster Linie stoßen wir hier auf das Speisewasser

^ Dampfkessel. Wir wissen, schlechtes Keffelspeisewasfer
q,5^ag die Kesfelbleche von innen sehr rasch zu zerstören,

besonders schädigende Bestandteile eines Kesselspeise
chsers müssen Chlormagnesium, Humussäuren und
ganische Stoffe, wie Zucker, Fette usw. bezeichnet

kâ ' ber Gehalt des Speisewassers an Calzium-

lâ. "nd Sulfat, an Magnesiumkarbonat und Kksel
gibt Veranlassung zur Kesselsteinbildung Zur

Mini ng des Kesselsteines sind eine Unmenge von
Mein angegeben worden, die alle darauf hinauslaufen,

pni/^er Linie den Kalk tunlichst aus dem Wasser zu
^"ffernen.

lan?^ was man von einem guten Trinkwaffer ver
g ' muß man auch von einem Brauereiwaffer ver

verunreinigende Bestandteile des Waffers können

?onst nachteilige Gärungen im Gefolge haben

stände
kann hartes wie weiches Wasser in reinem Zu

werb ""t gleich gutem Erfolge zur Brauerei verwendet

Beio ü' sie sich auch etwas verschieden verhalten

ist ^ ^
kohlensaurem, humussaurem oder schwefelsaurem

^uen, W

ist steers ungünstig und unbrauchbar für Brauereizweck

von »
haltiges Waffer, ob das Eisen nun in Form

am Waffer vorhanden ist. Was für Bierbrauereien
' "as gilt auch für Brennereien; auch hier ist die

Reinheit des Waffers von der größten Bedeutung, um
die nachteiligen Nebengärungen zu vermeiden. Ein hartes
und unreines Waffer eignet sich auch nicht zum Ver-
dünnen von Spiritus, weil es eine milchig weißliche
Trübung veranlaßt; für den Fabrikbetrteb. zum Kühlen
ist ein hartes Wasser ungeeignet, weil sich das Calzium-
karbonat auf die Metallwandungen ansetzt, diese angreift
und so die Wärmeübertragung an das fließende Waffer
vermindert. Bei der Brotbereitung durch Hefe kann
schlechtes Waffer die Gährung fehlerhaft beeinflussen.
Für die Milchwirtschaft äußert sich die Verwendung
eines unreinen, schlechten Waffers beim Reinigen der
Gefäße schon dadurch schädlich, daß es unter Umständen
Krankheiten der Milch, z. B. das Fadenziehen oder
Schleimigwerden der Milch, eine mit schlechtem Geschmack
verbundene falsche Säuerung des Rahms oder ein
schnelles Ranzigwerden der Butter verursacht, wenn
diese mit solchem unreinen Waffer gewaschen oder
durchknetet worden ist,

Für die Stärkefabrikation soll ein Waffer von fol-
gender Beschaffenheit sein: Es soll frei sein von darin
schwebenden Stoffen wie organischen Ausscheidungen
und Pflanzenresten, Eisenhydroxyd und Algen oder
höhern Pilzen. Ferner muß das Wasser frei sein von
Gärungserregern, hefenartigen oder Spaltpilzen; außer-
dem darf das Waffer kein Ammoniak und keine salpetrige
Säure enthalten, da die Anwesenheit dieser Stoffe auf
Gegenwart faulender organischer Massen und Fäulnis
erregender Bakterien schließen läßt. Auch muß das Wasser
frei von Eisenoerbtndungen sein, da diese die Stärke
gelblich färben.

Für die Zuckerfabrikation wirkt ein schlechtes Waffer
in mehrfacher Hinsicht schädlich. Ein an organischen,
fauligen Stoffen reiches Waffer kann schon im Diffusem
Zersetzungen bewirken; ein gefärbtes Wasser beeinträchtigt
die Klärung der Saftlösung, während viele Salze als
Melaffebildner in dem Wasser die Ausbeute an Zucker
vermindern.

Auch für Gerbereien und Leimfabriken ist die Be-
schaffenheit des Waffers nicht gleichgültig. Zum Reinigen
der Häute von Blut, Fleisch usw, um sie für den Gerb-
Vorgang vorzubereiten, wird Waffer angewendet, in dem
sie mehrmals eingeweicht werden. Die Beschaffenheit
dieses Waffers ist von großem Einfluß auf die Gestal-
tung der Haut bezw. Blöffe. Ein fauliges Brunnenwasser
bewirkt eine vollständige Blindheit der ganzen Narbe,
ein Einfressen von Löchern von der Fleischseite aus;
ferner bildet sich bei längerem Aufenthalt in solchem
fauligen Wasser eine Aderung, Furchung auf der Narbe
aus. Endlich bewirkt ein fauliges Waffer, daß die Haut,
statt zu schwellen, zurückgeht, das heißt nicht etwa matt,
sondern eher fester und dünner wird. Das Leder wird
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ju bünn unb feft im Kern, baßer ungefügig unb ni<f»t

geöffnet. (Sine feßr gute ©chwellung ber |)äute wirb
burdE) ©afetum» unb PSagneßumfuifat bewirft. gum
©erben ber Plöffen bagegen ift ein partes SSBaffer nicht
geeignet, meil eS feie SHuSnußung ber Werbemittel beein»

irächtigt; feie frühere annähme, bap etn l)arte§ SSBaffer
ein î)ûïteâ Seber erzeuge, ift nicht richtig. Pei ber ffiar»
fteüung non Seim au§ ©erberetabfälten liefert ein welches
SSßaffer meßr Ausbeute als ein partes; etn mit partem
SSBaffer gelobter Seim löft ftdb nach bem Srodnen nicht
Elar wleber auf.

gür gätberelen unb Pleichereten iff junäd)ß ein

bureaus EtareS unb farblofeS SSBaffer erforöerltch ; feg»

tid^e Srübung unb gärbung bewirft etne SSetfsïjlecïjterung
ber gafer in ber gärbung. PefonberS nachteilig wirEt
auch bte geringfte ©pur ©ifen burcß Pilbung non SRoß»

ßeden. gür bte 3»fdEe beS gärbenS merben bie ©eroebe

weiftenâ erft mit ©eife gercafchen. hierbei ift ba§ SSBaffer

oon größtem ©tnßuß, inbem ein hartes, an Kalt» unb
SJlagnefiafaljen reiches SSBaffer bie SSlbfdhetbung oon fett»

faurem Kall bejm. äRagnefia jur golge hat, welche als
unlöslich in Ealtem SSBaffer oöllig roirlungSloS zu fein
fdhetnen ; nur ber loêltd^e Seil toirEt fdhaumbilbenb unb
baburdh reinigenb, baß bte tn bem ©dfjaum oorrotegenb
oorhanbenen jahüofen Plüschen bie ©chmußßoße auf»
nehmen unb non ben ©ewebefafern entfernen. ®te Per»
wenbung eines harten SSBaffetS In ben SSBäfchereien

bebtngt baher junächft etnen Petluß an ©eife. ®oju
fetten ftcß bie urtîô s ließen fettfauren Kall» ober SDlagneßa»
fatje auf ben ©ewebefafern feft, madden btefelben un
btegfam, hart unb oerftopfen beim berühren ober 2luf=
Hegen auf ber fjaut bie Poren berfelben. SSBenn ßdß

baher beim SSBalten ber Suche, Sieden ufw. ober beim
SSBafdhen ber ©ewebefafern ein hartes SSBoffer nicht um»
gehen laßt, fo foil man bie ©elfenlöfung erft cor bem

©ebrauch auf 80 bis 100 ° C erwärmen unb bie Elare

Söfung oon bem gebitbeten Sftteberfchlage abgießen. ©anz
ebenfo wie Kall» unb Sblagneftafalje tn einem SSBaffer

wirEen, mirEen auch @ifett» unb fonfiige SReiaÜoerbin»

bungen. Pon nicht geringerem ©inßuß ift bie Pefcßaßen»
heit beS SSBafferS tn ben gärbereten; audh feter muß
baS SSBaffer in erfter Stnte farblos, heb unb Elat fein,
©tn hartes SSBaffer erteilt oer Schieben en roten garbftoffen,
fo bem KodßeniUe» unb ^oferot, einen bräunlichen ©ließ.
SKuch manch' anbete garbßoffe werben burch falEreicfeeê
SSBaffer ungönftig beeinflußt.

SSBtr haben noch ber paplerfabriEation Eurg zu
gebenEen. gn ihr wirEt eisenhaltiges SSBaffer burdt»

glccEenbilbung tn äfenlicfeer SEBeife fc|äbllch, wte tn ben
Pleichereten ; Kalt unb äRagnefta jetfeßett hier bte oer»
roenbeten ^arjîeifen gerabe fowte bie Kali» unb Patron»
feifen tn ben SSBäfchereien. Kommt fauliges SSBaffer jur

OTTO KERN
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Permenbunq, fo Eann btefeS unter Umftänben gültig»
bilbungen im Papier Peranlaffung geben.

,j SRocfe irt otelen anbern ^nbuftrten hat bgt iar Söer»

wènbung Eommenbe SSBoffer einen au§f<hlaggebenben
©influß unb ber Sefer wirb erEennen, baß man htw
nid^t jebeS beliebige SSBaffer guletten barf, baß otelmehr
in jebem etnjelnen gaQ eine fadhgemäße SSBaffer unter»

fuchung norangehen muß. ©ignet ßch ein SSBaffer'för
einen befiimmten galt, alfo für etnen beftimmten 3med,
nicht, fo wirb man gufefeett müffen, ob man baS Sffiaffer
burdh eine jmcdentfprechenbe SRetnigung bejw. SSeßanblung
geeignet machen Eann, wenn nicht auf bequeme SSBeife

etn anbeteS, geeigneteres SSBaffer jur Sßetfügung ftefet.

IDettbettferbawêôeftattuti£ 6cr (Quai-
anldseit un5 ^chauunös$?länc auf
fcem linïsfcitiôcn (Sclätt^e in Cu3crn.

(Storrefponbenj.)

gn ber Turnhalle beS ^5eftatoggi»»'Sdfeulfeaufe§ waren
bte ©rgebniffe btcfeS SSBettbewerbeS auSgefteHt. SHuS ben
Sägeblättern entnahm man feiner 3ett, baß bei ben
ftäbtifcfeen SBehörben über biefe S8au» unb Quarlierfragen
ein SRetnungSfireit entßanb, ob überhaupt etn SSBett»

bewerb nötig fet unb annehmbare Söfungen bringen
Eönne. ®te 39 auSgeftellten ©ntwürfe jetgen, mit welchem
gntereffe bie gachleute biefe grage ju löfen fuchten.
SBem baS ©elänbe längs beiben ©eeufetn beEannt war
unb foldhen SSBettbewerben feit fahren bie nötige SÄuf»

metEfamfeit fcßenEt, war auf bie SßrofeEte, namentlich
aber auf bte 2lrtftcfet beS S)3reiSgertchteS gefpannt. SSBer

bte 3luSgeßaltung ber ©eeufer nach ben ©runbfäßen
beS ridhtigen — nicht be§ übereifrigen •— ^eimatfdEjuheS
anfirebt, b. h- bie Ufer fo oiel als möglich in ihrem
natürlichen SBerlauf unb SBeftanb beftehen laffen wiü,
ber wirb am SprojeEt ber Herren Sßioian & oon 3RooS,
Irchitelten, gnterlafen unb Sß. ®auweiler, S8au»

infpeEtor, baS mit einem exften SßreiS oon gr. 3000.—
ausgezeichnet würbe, feine greube haben. ^Jofel ßnben
wir audh &ei oerfchtebenen anbern ©ntwürfen baS S3e»

ßreben, biefen ©eßdhtSpunEten SRedhnung zutragen; aber
ben gachmann wie ben $eimatfchüßler wirb, je länger
er bie *ßläne eirtgefeeiife prüft unb miteinanber oergleicht,
bie SSBahl beS Preisgerichtes befrtebigen, ben gachmann
namentlich auch »om ©tanbpunEt ber Koßen auS. <5o

fdhetnt uns auch SRotto: „gm SRahmen beS ©treidfe»
baren" fehr gut gewählt. ®aS SßrojeEt oerbient gerabezu
biefe „SRote". ®a wohl ben wenigften Sefern blefeS
SBlatteS ©elegenhelt geboten war, bte SluSfteHung beS
SSBettbewerbeS zu beftd)iigen, wollen wir auS bem btefem
ProjeEt beigegebenen ©rläuterungSberidht etnige Stäupt»
geßchtSpunfte befannt geben:

I. SRechteS ©eeufer.
1. gortfeßung SJlationalquai bis zum SBrfihI»

m ooS. ®ie 40—50 m breite Ouaianlage erhält eine flache
©tehtböfchung, um ben 3utriü zum 2Baffer zu ermöglichen.

2. ©dhweizerhofquai. @S wirb etne ParEanlage
gefdhaffen, unter SBe'tbehaltung ber natürlichen Ufer, mit
©tnbezug beS bisherigen SöaumbeßanbeS.

3. SrühlmooS. ©in etwa 100 m breiter, ftdfeel»

förmiger Uferfitelfen wirb oon ber SBebauung freigehalten.
@r Eönnte auch teilweife als ©plel» unb ©portplaß Per»
wenbung ßnben. ®tefer ©rünßrelfen iß feewärts begrenzt
oon einem Uferweg, lanbwärts oon einer ©iraße. ®em
Uferweg oorgelagert iß baS natürliche Ufer mit feinem
SSeßanb an ©cfeilf, ©rien unb PirEen ; bie @inger»gnfel
Eönnte man mit SSBaffer» unb ©tefeoögetn beoöEEem,
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zu dünnund fest im Kern, daher ungefügig und nicht
geöffnet. Eine sehr gute Schwellung der Häute wird
durch Calzium- und Magnesiumsulfat bewirkt. Zum
Gerben der Blössen dagegen ist ein hartes Waffer nicht
geeignet, weil es die Ausnutzung der Gerbemiitel beein-

irächtigt; die frühere Annahme, daß ein hartes Wasser
ein hartes Leder erzeuge, ist nicht richtig. Bei der Dar-
stellung von Leim aus Gerbereiabfällen liefert ein weiches
Waffer mehr Ausbeute als ein hartes; ein mit hartem
Wasser gekochter Leim löst sich nach dem Trocknen nicht
klar wieder auf.

Für Färbereien und Bleichereien ist zunächst ein

durchaus klares und farbloses Waffer erforderlich; jeg-
liche Trübung und Färbung bewirkt eine Verschlechterung
der Faser in der Färbung. Besonders nachteilig wirkt
auch die geringste Spur Eisen durch Bildung von Rost-
flecken. Für die Zwecke des Färbens werden die Gewebe

meistens erst mit Seife gewaschen. Hierbei ist das Waffer
von größtem Einfluß, indem ein hartes, an Kalk- und
Magnestasalzen reiches Waffer die Abscheidung von fett-
saurem Kalk bezw. Magnesia zur Folge hat, welche als
unlöslich in kaltem Waffer völlig wirkungslos zu sein
scheinen; nur der lösliche Teil wirkt schaumbildend und
dadurch reinigend, daß die in dem Schaum vorwiegend
vorhandenen zahllosen Bläschen die Schmutzstoffe auf-
nehmen und von den Gewebefasern entfernen. Die Ver-
Wendung eines harten Waffers in den Wäschereien
bedingt daher zunächst einen Verlust an Seife. Dazu
setzen sich die unlöslichen fettsauren Kalk- oder Magnesia-
salze auf den Gewebefasern fest, machen dieselben un
biegsam, hart und verstopfen beim Berühren oder Auf-
liegen auf der Haut die Poren derselben. Wenn sich

daher beim Walken der Tuche, Decken usw. oder beim

Waschen der Gewebefasern ein hartes Wasser nicht um-
gehen läßt, so soll man die Seifenlösung erst vor dem

Gebrauch auf 80 bis 100 ° 0 erwärmen und die klare
Lösung von dem gebildeten Niederschlage abgießen. Ganz
ebenso wie Kalk- und Magnesiasalze in einem Waffer
wirken, wirken auch Eisen- und sonstige Metalloerbin-
düngen. Von nicht geringerem Einfluß ist die Beschaffen-
heit des Wassers in den Färbereien; auch hier muß
das Wasser in erster Linie farblos, hell und klar sein.
Ein hartes Wasser erteilt verschiedenen roten Farbstoffen,
so dem Kochenille- und Holzrot, einen bräunlichen Stich.
Auch manch' andere Farbstoffe werden durch katkreiches
Wasser ungünstig beeinflußt.

Wir haben noch der Papierfabrikation kurz zu
gedenken. In ihr wirkt eisenhaltiges Waffer durch
Fleckenbildung in ähnlicher Weise schädlich, wie in den

Bleichereien; Kalk und Magnesia zersetzen hier die ver-
wendeten Harzseifen gerade sowie die Kali- und Natron-
seifen in den Wäschereien. Kommt fauliges Wasser zur
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Verwendung so kann dieses unter Umständen zu Pilz-
bildungen im Papier Veranlassung geben.

.lì Noch in vielen andern Jndustrten hat das zur Ver-
wendüng kommende Wasser einen ausschlaggebenden
Einfluß und der Leser wird erkennen, daß man hier
nicht jedes beliebige Wasser zuleiten darf, daß vielmehr
in jedem einzelnen Fall eine sachgemäße Wasserunter-
suchung vorangehen muß. Eignet sich ein Waffer'für
einen bestimmten Fall, also für einen bestimmten Zweck,
nicht, so wird man zusehen müssen, ob man das Wasser
durch eine zweckentsprechende Reinigung bezw. Behandlung
geeignet machen kann, wenn nicht auf bequeme Weise
ein anderes, geeigneteres Wasser zur Verfügung steht.

Wettbewerbausgeftaltung derlyuai-
anlagen und Bebauungspläne auf
dem linksseitigen Gelände in Luzern.

(Korrespondenz.)

In der Turnhalle des Pestalozzi-Schulhauses waren
die Ergebnisse dieses Wettbewerbes ausgestellt. Aus den
Tagesblättern entnahm man seiner Zeit, daß bei den
städtischen Behörden über diese Bau- und Quartierfragen
ein Meinungsstreit entstand, ob überhaupt ein Wett-
bewerb nötig sei und annehmbare Lösungen bringen
könne. Die 39 ausgestellten Entwürfe zeigen, mit welchem
Interesse die Fachleute diese Frage zu lösen suchten.
Wem das Gelände längs beiden Seeufern bekannt war
und solchen Wettbewerben seit Jahren die nötige Auf-
merksamkeit schenkt, war auf die Projekte, namentlich
aber auf die Ansicht des Preisgerichtes gespannt. Wer
die Ausgestaltung der Seeufer nach den Grundsätzen
des richtigen — nicht des übereifrigen — Heimatschutzes
anstrebt, d. h. die Ufer so viel als möglich in ihrem
natürlichen Verlauf und Bestand bestehen lassen will,
der wird am Projekt der Herren Vivian â von Moos,
Architekten, Jnterlaken und P. Dauweiler, Bau-
inspektor, das mit einem ersten Preis von Fr. 3000.—
ausgezeichnet wurde, seine Freude haben. Wohl finden
wir auch bei verschiedenen andern Entwürfen das Be-
streben, diesen Gesichtspunkten Rechnung zutragen; aber
den Fachmann wie den Heimatschützler wird, je länger
er die Pläne eingehend prüft und miteinander vergleicht,
die Wahl des Preisgerichtes befriedigen, den Fachmann
namentlich auch vom Standpunkt der Kosten aus. So
scheint uns auch das Motto: „Im Rahmen des Erreich-
baren" sehr gut gewählt. Das Projekt verdient geradezu
diese „Note". Da wohl den wenigsten Lesern dieses
Blattes Gelegenheit geboten war, die Ausstellung des
Wettbewerbes zu besichtigen, wollen wir aus dem diesem
Projekt beigegebenen Erläuterungsbericht einige Haupt-
gesichtspunkte bekannt geben:

I. Rechtes Seeufer.
1. Fortsetzung Nationalquai bis zum Brühl-

m o os. Die 40—50 m breite Quaianlage erhält eine flache
Stetnböschung, um den Zutritt zum Waffer zu ermöglichen.

2. Schweizerhofquai. Es wird eine Parkanlage
geschaffen, unter Beibehaltung der natürlichen Ufer, mit
Einbezug des bisherigen Baumbestandes.

3. Brühlmoos. Ein etwa 100 m breiter, sichel-
förmiger Uferstreifen wird von der Bebauung freigehalten.
Er könnte auch teilweise als Spiel- und Sportplatz Ver-
Wendung finden. Dieser Grünstreifen ist seewärts begrenzt
von einem Uferweg, landwärts von einer Straße. Dem
Uferweg vorgelagert ist das natürliche Ufer mit seinem
Bestand an Schilf, Erlen und Birken; die Singer-Insel
könnte man mit Waffer- und Stelzvögeln bevölkern,
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